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verflanden hat, die gewaltigen Eifenmafl'en feines Bauwerkes im Einzelnen aus der Confiruction heraus

in wohlgefällige Form zu bringen.

Bezüglich der Geltaltung der Glaswände, wie fie bei Arbeitsflätten fiir Künf’der

vorkommen, fei auf das betreffende Kapitel in Theil IV, Halbband 6, Heft 3

diefes \>Handbuchesx verwiefen.

Bei der Zufammenftellung von Eifen und Holz zur Ausführung von Glas-

wänden wird man wohl immer, abgefehen von der Verwendung des Eifens zu den

Sproffen in fonfl aus Holz hergef’cellten Gerippen, das. Eifen zu den eigentlich

tragenden Theilen benutzen, das Holz dagegen zu den mehr untergeordneten und

zur Aufnahme der Verglafung beftimmten. Diefe Verbindung von Eifen, befonders

von Gufseifen, und Holz if’c eine ziemlich häufige, namentlich bei kleineren Bau—

werken und bei Anbauten an Wohnhäufer, wie Veranden, Wintergärten, Hausthür—

Vorhallen u. dergl. Es kann diefe Bauweife jedoch unter befonderen Umftänden auch
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\Veintreibhaus der Villa Krupp bei Effen G“).

für grofse Gebäude, insbefondere für folche zu vorübergehenden Zwecken, ganz

zweckmäßig fein.

Eine der edlen gröfseren Ausführungen diefer Art war der von 18 5 3—54 in der

verhältnifsmäfsig kurzen Zeit von 9 Monaten erbaute, Anfangs zum Wiederabbruch

beitimmte fog. Glaspalalt in München, der aber bis jetzt noch [einen Zweck erfüllt.

Die Verwendung von Eifen und Holz wurde gewählt, weil damals in anderer

Weife das Bauwerk in der gegebenen Zeit nicht hätte hergef’cellt werden können.

Das \Vandgerüfi. befieht aus gufseifernen, in Abitänden von 5,g4m aufgeßellten Säulen von quadra—

til'chem Querfchnitt, welche unter lich durch hölzerne Rahmen, die in den Anfichtsflächen eine Verkleidung

von Gufseifenplatten haben, mit den inneren frei ftehenden Säulen des Gebäudes aber durch eifeme

Gitterträger verbunden find. Die Wände lichen auf einem ungefähr 1,sm hohen Steinfockel und find

durch drei zwifchengeflzellte und mit Falzen verfehene Eichenholzßänder in 4 Abtheilungen zerlegt, die

der Höhe nach durch Loshölzer weiter getheilt find. Mit den Säulen find feitlich begrenzende Holz—

Ränder verbunden und die rechteckigen Felder mit verglasten Rahmen aus Eichen- und Lärchenholz ge-

 

Gößl Nach: Kurses, L. Handbuch der Hochbau-Conitructionen in Eifen. Leipzig 1876. S. 365 11. Taf. rs.


